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amı ermöglicht der Dokumentenband einen weıiten und reprasenta-
1ven Überblick und bietet für Öökumenisch Interessierte und insbeson-
ere für Studienzwecke eine sechr hilfreiche und rauchbare Zusammen-
stellung relevanter Texte Der Themenbogen, der in der ammlung der
Dokumente finden ISt, reicht VO klassischen theologischen Oopol
(Schrift, Ekklesiologie, Einheit, aufe, Eucharistie, Amt, Gottesdienst) bis
hin den Fragen VO Frauenordination, 15S10N und Evangelisation,
Diakonie, Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der chöpfung. kın
sehr praktisches und umfangreiches Sachregister erleichtert C  9 die l w
weils relevanten Dokumente und Textpassagen einzelnen Themen
und Stichwörtern finden

abei, betont der Herausgeber in sEeEINEM Orwort, SC 1 das „Propri-
der vorliegenden Pu  ikation, 4Ss sich bei den verschiedenen

en nicht die theologische Meinung einzelner orthodoxer Kirchen
un Theologen handelt, sondern die SOZUSASCNH offizielle Auffas-
SUNgs der Orthodoxie den jeweiligen TIThemen:‘. 17 @i theologische FKın-
zelansichten und Meinungen, sondern reprasentative und authentische
oten und kirchliche Positionen der rthodoxie sind in diesem Band
finden Außerungen, die eın Bild ber die offizielle 1C der ortho-
doxen Kirchen vermitteln.

Fur Freikirchen stellt die Orthodoxie (wie auch umgekehrt die Freikir-
chen für die Orthodoxie) überwiegend ECEINE immer och fremde TO
und einen schwierigen Öökumenischen Gesprächspartner dar Die Verbin-
dungen sind spärlic und die theologischen Ansatze und Sprachprofile
scheinen wenig kompatibel, eher stark divergent SC1N 1esen Ein-
druck der 1Stanz un Fremdheit wird diese extsammlung nicht über-
winden, möglicherweise manchen tellen verstärken. Die Quel-
lensammlung ann aber AZUu beitragen, authentische Kenntnisse VCI-

mehren, Zugänge eröffnen und theologische Akzentsetzungen der
rthodoxie 1im Ontext der eigenen TIradition produktiv reflektieren.
Durch die Dokumentation der exte wird CEiINE wichtige A4S1S für eın bes-

Öökumenisches Verständnis gelegt und C1inNne differenzierte Wahrneh-
INUNS gefördert.

KIaus eler Vofs

Alexander Gemeinhardt Hg.) Die Pfingstbewegung als ökumenische
Herausforderung, (Bensheimer Hefte, 105), AaANdenNOeC Rup-
recht, Goöttingen 2005, 173 S ISSN-Nr 2-9  E SBN 3-525-37197-X
Der 1i des Buches mıiıt den pfingstlichen, charismatischen und
ökumenischen ewegungen die ohl bedeutendsten tromungen inner-
halb des Christentums im Jahrhundert in Beziehung. In Deutschland
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relativ klein, breiten sich pfingstliche und charismatische Glaubensinhal-
und -praktiken inner- und aufserhalb der etablierten Kirchen ARUE  N Dies

weckt die Aufmerksamkeit der betroffenen Kirchen und Gemeinschatften.
Insofern wird miı1ıt dem i1te des Aufsatzsammelbandes, der VO Ge-
schäfts  TEr des Konfessionskundlichen Instiıtuts Bensheim herausgege-
ben wurde, eın relevanter ren: angesprochen. Ihn greifen auch Be1itra-

1im Band (200 /) der „Freikirchenforschung‘ auf. Der Zeitpunkt für
diese Pu  1katıon des Evangelischen Bundes 1st gunstig in das ubilium
der klassischen Pfingstbewegung und die Entwicklungen der
Okumene gelegt worden. Erwähnt se1ien 1er die Annäherungen der
pfingstlichen und charismatischen Kirchen, der Deutschen Evangelischen
1an7z (DEA) und der Vereinigung Evangelischer Freikirchen (VEF), aber
auch die Konsultationen zwischen dem Bund Freikirchlicher Pfingstge-
meinden d.6.R und der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen
(ACK) se1it 2006

Das Buch sammelt jeder der Tel Kapitelüberschriften „Die
Pfingstbewegung als ökumenische Herausforderung‘“, „Die Pfingstbewe-
SUNs 1im weltweiten Kontext  06 und „Die Pfingstbewegung als Öökumeni-
scher Partne  06 reli eitrage. S1e wurden VO ZwWweEe1 Theologinnen und
sieben Theologen verfasst, die fast alle AI evangelischen Landeskirchen
kommen.

Reinhard Hempelmann gibt routiniert einen kompetenten Überblick
un beschreibt das Selbstverständnis der Pfingstbewegung im 1n  1G
auf die Okumene und das Verhältnis der anderen christlichen Konfes-
S1iONen ihr Sein Beıitrag annn als Klammer verstanden werden, die die
nachfolgenden Aufsätze zusammenhalten soll Hempelmann geht VO

unterschiedlichen Kirchenverständnis der katholischen, reformatorischen
und pfingstlichen enOMIINAtIıONEN ARUN  S Er legt das spannungsreiche Ver-
hältnis zwischen den pfingstlichen un den übrigen christlichen emeılnn-
chaften dar Sein Beıltrag bindet die pentekostalen ewegungen im
Jahrhundert UF Vergleiche mıit ıhnlichen Strömungen ın die Kirchen:-
geschichte eın Hier siecht eine begrenzte Ahe dieser ewegungen
zZu Piıetismus (9) ach sSsEINEM 1INnAadruc SUISCH der Hunger ach erleb-
barer Iranszendenz und der Protest das weılt verbreitete geheim-
nisleere AauDens- und Lebensverständnis dafür, 4SS die pentekostalen
ewegungen in den Entwicklungsländern auf der sudlichen rdhalbku-
gel stark wachsen (20) Den Armen, Hungernden und Perspektivlosen g -
ben diese ewegungen die offnung auf eine konkrete Besserung ihrer
Lebensbedingungen. Dort, S1C auftreten, findet eın grundlegender
andel der religiösen Verhältnisse (1Z £.) In Deutschland sind PCI-
tekostale Gemeinden urc Immigranten AUS diesen Ländern entstan-
den Die Ausbreitung VO freien Gemeinden hne CiIiNEe Anbindung
freikirc  iche Zusammenschlüsse sieht Hempelmann als starke Konkur-
renz den klassischen Pfingstkirchen 15) die mit zunehmendem Alter
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den etablierten Kirchen immer aıhnlicher werden (18) ‚Rückblickend auf
das ahrhundert wird 114  > ohl konstatieren mussen, 4SS die Ent-
stehung der Pfingstbewegung für die Christentumsgeschichte ein hnlich
folgenreiches re1ign1s Wr W1€E die der Öökumenischen Bewegung” (11)
Das Verhältnis beider ewegunNgen zueinander 1St jedoch ambivalent
25) DiIie degregation sieht der utor als fundamentales Prinzıp der Aus-
breitung der Pfingstbewegung, die damit unökumenisch ZU  —

Zersplitterung der protestantischen Christenheit beitrage (18) itisch
beurteilt Hempelmann das wachsende Bewusstse1n, Teil der zentralen
rweckung der Endzeit se1in, das Fundamentalismus und „Versek-
tun  66 ne1ige (2 1) 1eran SC  1e eine engaglerte Stellungnahme
gunsten der Pfingstbewegung als einem legitimen Ausdruck des enthusi-
astischen Christentums (22)

Hempelmanns ema wird urc den Beitrag VO Koslowski
och eiNIgSE Aspekte erweıtert S1ie grei die Thesen Walter Oollenwe-
SCIS auf, die eine gesetzmäfßige Entwicklung der Erneuerungsbewegun-
SCH annehmen VO einer berkonfessionellen Erweckung, ber Ortsge-
meindegründungen und der Entstehung internationaler konfessioneller
Urganisationen bis ZUrF Rückbesinnung auf die Öökumenischen Wurzeln.
Danach diskutiert S1C das Verhältnis VOoO Pfingstkirchen welt- und
ropaweılten Öökumenischen Institutionen, 1in denen einigé Pfingstkirchen
Mitglieder sind. Aus der 7& des Okumenischen Aates der Kirchen hat
insbesondere die Charismatische W  un eın es Öökumenisches
Potential, weil deren Zugehörige in verschiedenen Kirchen und Ländern
geme1insam die Einheit des Heiligen (Geistes erfahren (25-52) Aber
vielfältiger Bezuge meın die Autorin, 2SS „die Beziehungen zwischen

Pentekostalen un den etablierten rolskirchen VO wechselseiti-
SCIMN Misstrauen und Distanz gepragt sind“ 52) Fur die Verbesserung
der Beziehungen S1C ihre Hoffnung auf die jungeren Theologen der
Pfingstbewegung.

Wıe kontrovers Öökumenische Beziehungen, VOTL em ZU Okumeni-
schen Rat der Kirchen (Ö in der Pfingstbewegung sind, macht S1Ce
ZwWwe1 hervorragenden Persönlichkeiten anschaulich Als bekanntesten
Okumeniker der Pfingstbewegung stellt die Autorin David du Plessis
(1905-1987) mit seINeEN grofien Schwierigkeiten in den eigenen Reihen
VOL (5353-35) Als Gegenspieler beschreibt S1C David Wilkerson, der sich mit
sEeINEM Buch DE 1S10N AUS dem Jahr 1975 eine antichristliche
„Super-Welt-Kirche“ wandte ©> fı) Bezüglich der Öökumenischen e’Z71e-
hungen macht sich OSLIOWS Sorgen stärker die ‚Evangelikalisierung‘
der Pfingstkirchen vorangeschritten ISt, 1NSO schwieriger gestalten sich
hre Beziehungen ZU ORK“ 537/) Aber auch eim ORK registriert sS1C
Vorwürtfe WI1E Kirchenspaltung, Proselytismus und Sektierertum 538)

Daran SC  1€e die Autorin eine vergleichsweise umfängliche Darstel-
lung der Beziehungen zwischen Mitgliedern VO Pfingstkirchen und der
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römisch-katholischen Kirche se1it BONZ (40-44) „Insgesamt ze1igt die
Tatsache, 4SS die Pfingstler mıt den Katholiken in einen fruc  aren
formalen Dialog treten konnten, das grofse Öökumenische Potential dieser
Glaubensrichtung d  9 welches bis heute och weithin unterschätzt wird“
44)

Michael Plathouw stellt das faszinierende Verhältnis zwischen der
römisch-katholischen Kirche un der pentekostalen W  un in
den Mittelpunkt SEINES Beıtrages. Der utor WEeIS nach, 4SS apsan
1165 Paul I1 eın wirkungsvoller Unterstutzer der charismatischen ECWEe-
SUNs innerhal der katholischen Kirche WAdrL „Das Institutionelle und das
Charismatische sind für die Konstitution der Kirche gleichermalsen
sentlich‘ 45) Hıer ze1g die katholische Kirche eine beac  1C Integra-
tionskraft als universale Glaubensgemeinschaft, ange ihre höchste Au-
Orıtat anerkannt und sich in die vorgegebene Ordnung eingefügt wird.
nter diesen Bedingungen 1Sst die Charismatische ewegung offiziell
erkannt. In einem gesonderten Gliederungspunkt würdigt Plathow
dieser Stelle das Dokument der Deutschen Bischofskonferenz VO 1987
DEr e1s macht lebendig“ (48-50), das sowochl integrierend als auch
unterscheidend wirkt In ihm SITCNZCN sich die 1SCNO[Ife VO

Auspräagungen und auch VO Toronto-Segen ab Den se1it mehr als A
Jahren bestehenden Dialog zwischen der katholischen Kirche und Per-
sönlichkeiten Aaus den klassischen Pfingstkirchen we:ils Plathow anschau-
ich beschreiben (52-55) Als ungelöstes Problem zwischen den beiden
Seiten sicht den vielfach immer och praktizierten Proselytismus e1N1-
CI pfingstlicher Gemeinden geme1insamer OMIlızieller Ablehnung
einer olchen Mitgliederwerbung 54)
DIie folgenden Cl Aufsätze lenken die Aufmerksamkeit der Leserschaft
auf geografische Aspekte des Buchtitels.

Andreas Heuser kommentiert ın sSEIANEM Aufsatz die Spezifika afrikani-
scher Pfingstkirchen und -Irrömmigkeit. Sein Beitrag 1St der ahlrei-
chen Gemeinden afrikanischer Immigranten in Deutschland schr lesens-
wert euser erstellt eine 1ste VO pischen Merkmalen afrikanischer
Pfingstkirchen. In diesen Kirchen wird VOL em die „Freiheit des (Greis-
tes  06 erlebt Sie sind für übernatürliche Phänomene auIigeschlossen und
PAasSsSCcCh sich gut die Okalen Kulturen 63) Ihr herausragendes
Merkmal 1st die Heilung in Verbindung mit der Abkehr VO satanischen
UÜbeln VO dem Hintergrund VO AIDS, unger und Migration. Das He1-
lungsgeschehen wird mit akralen .‚Waffen: W1€E gesegNnNeteEM Wasser,
Apostelstäben, CIZEN. Farbsymbolik un:! Tanzen ausgeführt. euser stellt
das starke Wachstum überdimensionaler neopfingstlicher Kirchen 1im SUüd-
lichen 11 in den Zusammenhang VO politischen Veränderungen,
Wirtschaftskrisen und ersagen der neoliberalen Wirtschaftspolitik, weil
diese Kirchen emaotionale ArMMe und eimat in £eiINeTr unsicheren Umge-
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bung vermitteln. Dazu bieten afrikanische Pfingstkirchen „eine eigentum-
IC theologische Theorie der Globalisierun  C6 (S/) Dort en Wander-
evangelisten einen großisen Einfluss, die einen offenen Kampf atan
ren wollen ES ist eın „Warenfetisch“ entstanden, der annımmt,
4SS in Sachen OSeEeSs steckt (S5 f.) euser betont, 4SSs in 11 der Jlau-
be einen Aatan ursprünglich Tem SCWECSCH und Ersti MLG den
Islam und die cNrıistliıche 15S10N se1it dem ahrhundert importie
worden SC 1 Y9)) Er Nnımm in diesem Zusammenhang den Afrikamissio-
Ndr einhar' Bonnke besonders in 1C Er SC 1 seINer „Kreuz-
06  ZUug! für Christus se1it Anfang der 1980er a  re „Ohne jeden Zweiftel der
bekannteste deutsche eologe auf dem afrikanischen Kontinen Z
euser sieht SEINE Aktionen und Predigten kritisch (77-79)

Martin Ufer stellt eispie. Brasilien die neopfingstliche ewegung
miıt wachsendem gesellschaftlichen und politischen Einfluss in eiINneEM tira-
ditionell katholisch epragten Land VO  — Sie steht Ort in einer gewissen
Konkurrenz ZULC katholischen Kirche, weil S1E miıt ihren Theologien und
Praktiken geschickt die katholische Volksfrömmigkeit des Landes
knüpft SO entstand iın den Jahren 1990 bis 1992 im Raum Rio de
Janeıro jeden Werktag eine CUu«cC protestantische Kirche. Rund % der
Protestanten in Brasilien gehören 11U Pfingstkirchen 94) Be1-
spie der „Jgreja Universal do eINO de Deus  06 zZe1g fer die Entwicklung
einer Glaubensgemeinschaft einem modernen Dienstleistungsunter-
nehmen mi1ıt konzernähnlichen Strukturen auf W1e€e S1C AdUuS$ den USA be-
kannt ist Ihr Medienverbund umfasst Fernsehen, Radiostationen
un: eine Zeitung, die eine Auflage VO fast 1  X Millionen Exemplaren hat
(98 Überhaupt spielt eld in der neopfingstlichen ewegung TAS1-
liens eine grofse „Das Geld, das der aubige (Jott (in der Gestalt
der Kirche!) entrichtet, Zwingt diesen also dazu, die störenden Damonen

äandigen“ Die Frömmigkeit habe, Ufer, eine Säkularisierung
erfahren. Ihr gehe CS nicht mehr eine rlösung in der Zukunft, S0O1MN-
( B eın Hier un erz 95) Vor em die neopfingstlichen Kirchen
sprechen damit die Unterschicht und ihre Gefühle in ihrem risten ag

Ihnen gelingt ‚3i diesen Menschen eın Selbstwertgefühl
vermitteln. Durch ihre rigide befreien S1e viele Familien VOoO  ’ den
estruktiven Auswirkungen der Drogen-, kohaol- und Spielsucht. Das CI-

bessere Leben stellt sich schon dadurch ein, 4ss S1e ann das
eld zusammenhalten können.

Ufer betrachtet mıiıt Recht die Entwicklung VO ZWEe1 Denkansätzen 1in
der dortigen neopfingstlichen ewegung kritisch Von groißsem Einfluss
1St die ausgepragte Dämonologie, die alle bel dieser Welt monokausal mit
Damonen erklärt. Auch gesellschaftliche Institutionen werden dämoni-
siert (205 F Problematisch 1Sst auch die „Prosperitätstheologie“. Fur S1C
gehö das Reich ottes en Erfolg- und Siegreichen dieser Welt Mate-
jielles Wohlergehen wird als Frucht der rlösung verstanden. „Mit FinerTr
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olchen Theologie setzen sich die Neopfingstler VO ihren pfingstleri-
schen rsprungen C6

Heike Vierling-Ihrig berichtet VO ihren Eindrücken ber die evangeli-
sche Minderheit in ile, die S1Ce auf einer Studienreise im Jahr 2004 g -
WONNCN hatte Sie vermittelt einen 1n  1C. in die Kirchengeschichte Chi:
les, die ZuUuerst einmal VO Katholizismus bestimmt wurde. Durch die 7:
wanderung evangelischer Ausländer se1it dem Jahrhundert hat sich
aber eine protestantische Minderheit VO ungefähr % gebi  er die über-
wiegend den unteren sozialen Schichten des Landes angehört. Seit 1909
gibt CS iın (hie pfingstliche Christen. Zur e1it erfahren pfingstliche Ge-
meinden einen starken Zulauf. Rund IÖ % der Evangelischen gehören
einer der Pfingstkirchen (151 f.) Der Beıtrag macht eutlıc 24SS CS kei-

klaren Zuordnungen VO Kirchen gibt W1€ S1Ce in Deutschland „treff-
sicher“ TSC  IMNMCNH werden. SO versteht sich die „Iglesia Metodis-

Pentecostal“ als Methodistenkirche mıi1ıt Säuglingstaufe, nüp
aber mMIit einer pfingstlichen Gemeindepraxis die dortige Volksfröm-
migkeit (155 £.) ES gibt in 1le eine intensive Öökumenische Zusam-
menarbeit. Im Alltagsleben sind die Pfingstkirchen diakonisch in den Ar-
menvierteln aktiv. Die Autorin erwähnt auch den politischen Einfluss der
Evangelischen und nımmt €e1 tromungen AusSs den USA wahr (135 t)

Das eMeEINSAME der etzten reı eiıtrage VO Dirk Spornhauer, Jan
Badewien und Kai uch sind praktische Gesichtspunkte 1im Umgang MmMIt
Pfingstgemeinden.

Als „FrOTEe Faden“ SEINES eitrags arbeitet irk Spornhauer seiNen fun-
dierten Appell für eiNe Differenzierung bei der Beurteilung VO pfingst-
ich bzw charismatisch gepragten Gemeinden heraus. ach einem Abriss
der Geschichte, Theologie und Forschung der pentekostalen Bewegun-
SCH beschreibt Spornhauer den Umgang mit ihnen als wesentlich VOoO

Unterstellungen, Vorurteilen und Stigmatisierungen bestimmt. Er hat
aber den Eindruck, 4SS sich andere cCNrıstliche eNOMLNAtIONEN für die
Anliegen dieser ewegungen Öffnen. Danach gibt Spornhauer einen ber-
1C ber zentrale theologische Themen der pentekostalen tromungen.
itisch sieht insbesondere die Handlungen der Heilung VO scheinba-
1'  — dämonischen Einflüssen in Christlichen Zentren kranken Men:-
schen Dis Ende der 1990er ahre, die ner:‘  are Erwartungen weckten
und Kranke davon en konnten, lebensnotwendige Medikamente
einzunehmen

Er stellt jedoch bei den Anhängern der „Dritten elle  C einen Prozess
der Selbstreflexion fest „Seit Beginn des Jahrhunderts hat sich die
Dämoneneuphorie in vielen Gemeinden und Zentren geleg
4rAaus folgert C  9 4aSsSs in Diskussionen miıt Christlichen Zentren
unangebracht sel, die Dämonenlehre in den Mittelpunkt tellen
Spornhauer geht in sEeEINEM Beıtrag auch auf die Annäherung zwischen
der Evangelischen lianz und den Pfingstkirchen 1996 eın azZı „Die
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Pfingstbewegung fordert die etablierten Kirchen und Gemeinschaften
theologischen tworten heraus“

Jan Badewien gibt praktische Ratschläge für den Umgang evangeli-
scher Kirchengemeinden mit unbekannten „Freien Gemeinden“ ezZzÜüg-
ich Raumwünschen und Bewerbungen ihrer Mitglieder. Hiıer gibt CS Of-
fensichtlich grofße Unsicherheiten in den Leiıtungen andeskirchlicher Ge-
meinden, obwohl CS zumindest bei Bewerbungen Klarheit UrC. die
CK-Klausel geben sollte Der Autor entwickelt deshalb einen Leitfaden
für Gespräche der Gemeindeleitungen und einen Fragekatalog mit einer
Vielzahl VO ıteriıen W1€E Offentlichkeitsarbeit und Veranstaltungen, Kon-

und Polemiken, Verfassung, Leitung und Mitgliedschaft, Theologie
und Proselytismus der unbekannten Gemeinde.

Ka1lz Buch geht in der Veröffentlichung der Ergebnisse sSseEINeETr Abschluss-
arbeit Theologischen Seminar eroa des BEP 1im Jahr 2001 der rage
nach, WI1€E die Pfingstgemeinden und -kirchen VO Aufßenstehenden wahr-
SC  I1 werden. Seine Befragung VO Vertretern verschiedener
christlicher Denominationen statistischen Gesichtspunkten
ZW ALr klein AUS (einıge Antwortmöglichkeiten erhielten 11ULE 1-5 eNNUunN-
gen) DIie eiragten hielten aber die bekannten harakteristika der Pfingst-
ewegung fest. Sie vermiıissten bei ihr Nüchternheit und Abgrenzung VO

Extremen, eın posiıtives Verhältnis ZUrLC Okumene sowie die Bereitschaft
Zzu theologischen Diskurs. Auch der alte und offensichtlich UNAUSTOLL-
AF Vorwurftf eines Zwei-Klassen-Christentums wurde in der Befragung
rhoben Eın Viertel der Befragten verstand die Pfingstbewegung als Her-
ausiorderung. Ihre persönliche Einstellung ZUrFC Pfingstbewegung reichte
VO grofßer Sympathie bis entschiedener Ablehnung.

1eser Aufsatzsammelband 1St in der Lage, Cu«c Perspektiven der PCH-
tekostalen wegunge vermitteln. Er weckt 1im Rahmen der Oku-
1MNECNEC Verständnis zwischen den verschiedenen Denominationen, aber
auch für die Frömmigkeit vieler pfingstlicher Immigranten in Deutsch-
and Dabei bleibt in den Beitragen des Buches die nOtige 1Stan7z ZU

Gegenstand gewahrt. Durch die 1m Buch enthaltenen internationalen DBe-
obachtungen wird die in Deutschland wahrgenommene Lage Recht
relativiert.

Die Pu  1katıon WEeIsSs die Merkmale einNneEes Aufsatzsammelbandes
einem we1ıt gefassten Ihema auf. Die enthaltenen eitrage hieten inter-
ESSaNLTLE Informationen S1e sind individuell konzipiert, aber offensicht-
ich 11U1 locker untereinander abgestimmt worden. Das Spektrum der
Autorinnen und Autoren hätte breiter seIn können. Reprasentanten der
Pfingstkirchen, der katholischen Kirche und der Okumene en leider
keine Aufsätze geliefert. Zusätzliche eitrage ber Nordamerika, Europa
und Asıen hätten die eindrücklichen Analysen für Lateinamerika und Afri-
ka in diesem Band der „Bensheimer Hefte“ och erganzen können. Aber
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wahrscheinlich ware annn dieses kleine, handliche Buch ziemlich
fangreich ausgelallen.

chluss der anregenden Lektüre dieses Buches bleibt eın beacht-
licher Erkenntnisgewinn für die Kirchengeschichte und Konfessionskun-
de, aber auch für die praktische pastorale Arbeit mit Migrantengemei1n-
den

Lothar Weifs

Stebhan Holthaus, Die Evangelikalen. Fakten und Perspektiven,
hannis Kompakt 05254), Verlag der St Johannis-Druckerei, Lahr/Schwarz-
ald 200 7, 108 SC ISBN 978-3-501-05254-9
Es gibt Begriffe, die in den Medien, aber auch in der theologischen ach-
literatur allgegenwärtig sind. T diesen egriffen gehört auch der Aus-
1UC „Evangelikale“ für einen Personenkreis VO Christen, der sich kei-
NCSWCBS sicher und klar abgrenzen lässt W1€E CS gemeinhin
wird. Er wird oft NEZatLV wertend eingesetzt, Stereotypen edie-
1IC Wenn sich also Stephan Aaus als „Insider“ und Kenner der CVÄd\|

gelikalen W  u daran macht, in eiNeEeM das breite um g -
richteten kleinen Taschenbuch die Evangelikalen vorzustellen, ann annn
a CS 11ULE egrüßen. on gleich in der Einleitung legt CT die Ausrich-
(ung SEINES Buches fest RS 1st VO einem überzeugten Evangelikalen VCI-

fasst, der sich Objektivität und Sachlichkeit bemüht Auch kritische
Worte ber die ewegung werden auf den folgenden Seiten finden
Se1in  b (10) on gleich in der Einleitung wird klar, welches Bild dem
eser VO den Evangelikalen vermitteln ill „Engagierte Protestanten 1m
Aufbruc (Überschrift Kapitel 1) Als eispie werden ZWE1 attraktive (JOtL-
tesdienste mit en eilnehmerzahlen in einer evangelisch-landeskirch-
lichen Gemeinde in Bremen vorgestellt: olle en ihren Glauben, halten
die für das Wort ottes, gehen verDın!  ich in ihre Gemeinden und
engagieren sich Ort ach Kräften“ (7) Evangelikale sind der M1SS10NA-
risch aktive Teil des Protestantismus (12) Als eıitere Kennzeichen der
Evangelikalen hält fest sind Abtreibung und praktizierte Homo-
sexualität, vertretfen den Absolutheitsanspruch des christlichen aubens,
en aum Frauen als Pastorinnen, besitzen eın es Innovations-
potential und flexible Strukturen (9) ine ZSEWISSE Spannung entsteht
zwischen der obigen Kapitelüberschrift mit der eindeutigen Zuordnung
der Evangelikalen Zzu Protestantismus und der Erwähnung weılnterer
Evangelikaler in der römisch-katholischen Kirche und in den orthodoxen
Kirchen 14) Es gibt für Aaus Evangelikale, die nicht einmal
selbst WISSsen, 4SS sS1Ce evangelikal sind 15) Hier erwelst sich die we'l1lt-
raumige Beschreibung Holthaus’ als wenig hilfreich für „‚Nicht-Insi-


